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EinenBesucherrekordbeidendiesjährigen
AusbildertagungenGartenbaukanndie
LandwirtschaftskammerNiedersachsenver-
melden.Über350AusbilderwarendenEin-
ladungennachHannover-AhlemundBad
Zwischenahngefolgt,umsichüberNeue-
rungen imAusbildungswesenzu informie-
ren.VordemHintergrundsinkenderAusbil-
dungszahlengab AlbrechtBühlerausNür-
tingenvieleDenkanstößezumThema„Azu-
bis– wie tickensieheute? Undwie führe ich
sieerfolgreichdurchdie Lehre?”
DenAuftaktderVeranstaltungenbildetedie
Ehrungvon insgesamt22verdientenPrüfern
undPraxis-Ausbildernderüberbetriebli-
chenAusbildung.DieGeehrtenhabensich
durch langjährige, intensiveehrenamtliche
Tätigkeit imAusbildungs-undPrüfungswe-
senverdientgemacht.
DieaktuellenEntwicklungen imAusbil-
dungswesenerläutertendieAusbildungs-
beraterinnenundAusbildungsberaterdes
GeschäftsbereichesGartenbau.Analysiert
wurdenunteranderemdieErgebnisseder
Abschlussprüfungen indenverschiedenen
Fachrichtungen. ImGarten-undLand-
schaftsbauhaben in2009rund25Prozent
derTeilnehmerdiePrüfungnichtbestan-
den; indenübrigenFachrichtungenbeträgt
dieseQuotenuretwa13Prozent.
MitBestehenderAbschlussprüfungerhalten
GärtnerdenSachkundenachweisPflanzen-
schutz. FürdiePrüfungen imPflanzenschutz
für alle Fachrichtungensind Inhalteund Be-

wertungskriterienneufestgelegtworden
(sieheTASPO7/10).
MitPrognosenzudensinkendenSchulab-
gänger-undAusbildungszahlenwurdezum
Schwerpunktthema„Azubis,wie ticken
sie? Undwie führe ichsieerfolgreichdurch
die Lehre?”übergeleitet.DerReferentAl-
brechtBühlerausNürtingenstelltedazu
klar:„Ausbildung isteineDienstleistung–
eminentwichtig fürdieGesellschaft,aber
auch für jedeneinzelnen jungenMenschen.
AuchUnternehmersindaufguteAusbildung
angewiesen–wennsie inZukunftengagier-
tes, selbstständigarbeitendesundfachkun-
digesPersonalwollen.Bühlermotiviertedie
BetriebsleiterundAusbilder,beiderEinstel-
lung„Chancenzusuchenundzunutzen“,
aberauch„Risikenzurvermeiden“.DieAus-
bildungmussandieWerteorientierungder
Jugendlichengekoppelt sein.
FürBühlerhateineguteAusbildungdaher
folgende fünf Säulen,aufdieesankommt:
1. Sicherheit:
�Gibt es bei der Arbeit jemanden, der mich

in meiner Entwicklung unterstützt und
fördert?

�Weiß ich, was bei der Arbeit von mir er-
wartetwird?

�Habe ich die Materialien und Arbeitsmit-
tel,ummeineArbeit richtigzumachen?

2. Vertrauen:
� Interessiert sich mein/e Vorgesetzte/r oder

eine andere Person bei der Arbeit für mich
alsMensch?

�Hat in den letzten sechs Monaten jemand
inderFirmamitmirübermeineFortschrit-
tegesprochen?

�Habe ich in den letzten sieben Tagen für
guteArbeitAnerkennungundLobbekom-
men?

3. Team:
�Habe ich innerhalb der Firma einen sehr

gutenFreund?
� Sind meine Kollegen bestrebt, Arbeit von

hoherQualitätzu leisten?
4.Herausforderung:
�Habe ich den Eindruck, dass bei der Arbeit

meine Meinungen und Vorstellungen
zählen?

�Geben mir die Ziele und die Unter-
nehmensphilosophie meiner Firma
das Gefühl, dass meine Arbeit wichtig
ist?

�Habe ich bei der Arbeit jeden Tag die Gele-
genheit, das zu tun, was ich am besten
kann?

5. Entwicklung:
�Hatte ichbeiderArbeitbisherdieGelegen-

heit, Neues zu lernen und mich weiterzu-
entwickeln?

Für Bühler, der ein sozialpädagogisches
Studium absolvierte und einen Betrieb
mit 40 Mitarbeitern führt, bedeutet Aus-
bildung als Chefsache nicht, sich um alles
selbst zu kümmern. Die Ausbildung soll
aber im Betrieb fest eingeordnet und
der Betrieb auch danach ausgerichtet
sein. (lwk)

Fünf Säulen fürguteAusbildung

„Die Betriebe vor Ort müssen auf
potenzielle Bewerber aktiv zugehen“
InterviewmitErichHarmsvonderLandwirtschaftskammerNiedersachsenüberdieAusbildungssituation imGartenbau.VonMarion Sippel-Boland

D ie Landwirtschaftskammer Nie-
dersachsen veranstaltete in der
vergangenen Woche zwei Aus-

bildertagungen, auf denen sich Ausbilder
und Betriebsinhaber von Albrecht Bühler
darüber informieren lassen konnten, wie
sie erfolgreich ihre Azubis durch die Leh-
re führen. Diese Seminare haben unge-
heuren Anklang gefunden. An beiden
Standorten kamen insgesamt über 350
Teilnehmer zusammen, das sind etwa
doppelt so viele wie üblicherweise zu sol-
chen Veranstaltungen kommen. Die
TASPO fragte nach den Gründen und
sprach mit Erich Harms, Leiter des Fach-
bereichs Berufsbildung im Gartenbau
der Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen.

Warum haben die Tagungen in diesem
Jahr so große Nachfrage hervorgeru-
fen? Besteht ein so großer Bedarf oder
ist der Referent Albrecht Bühler das
Zugpferd?
Wir haben uns über das große Interesse
und die positive Resonanz natürlich ge-
freut. Es dürften mehrere Gründe vorlie-
gen: Unsere Vorgehensweise, neben de-
zentralen oder auch fachrichtungsspezi-
fischen Veranstaltungen zentrale Tagun-
gen anzubieten und so auch einen über-
regionalen Austausch und über die Fach-
richtungen hinweg zu ermöglichen,
scheint Zustimmung zu finden. Die The-
mensind aktuell, zumBeispielNeuerun-
gen beim Pflanzenschutz in den Ab-
schlussprüfungen und der Vortrag
„Auszubildende – wie ticken sie heute
und wie führe ich sie erfolgreich durch
die Lehre?“ Viele Ausbilder erkennen,
dass die Zeit des Überangebotes an Aus-
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EngagierteundmotivierteAuszubildende sind imGarten-undLandschaftsbauebensogefragtwie imProduktionsgartenbau. Foto:BGL

bildungsplatzbewerbern vorbei ist, ein
Nachwuchsmangel droht und dringend
entsprechende Aktivitäten auch auf be-
trieblicher Ebene zu entfalten sind. Der
Referent Albrecht Bühler ist sicherlich
ein Zugpferd, schon die Kombination
Sozialpädagoge/Gärtner/Ausbilder/
Betriebsinhaber verspricht interessante
Aspekte und Erfahrungen.

Wo hakt es Ihrer Meinung nach
beiderAusbildung?BildenzuwenigBe-
triebe aus oder bringen die Azubis zu
schlechte Voraussetzungen mit? Wel-
che Chance bieten neue Ausbildungs-
zweige wie beispielsweise der Verkaufs-
gärtner?
In Niedersachsen verfügen wir gegen-
wärtig über 1.100 anerkannte Ausbil-
dungsbetriebe in allen Fachrichtungen
des Berufes. Das Interesse, Ausbildungs-
betrieb zu werden, ist nach wie vor groß;
jährlich können wir etwa 50 neue Ausbil-

dungsbetriebe verzeichnen. Nicht jeder
Gartenbaubetrieb erfüllt in Zeiten der
Spezialisierung noch in vollem Umfang
die Voraussetzungen zur Anerkennung
als Ausbildungsbetrieb. Hier eröffnet
zum Beispiel eine Verbundausbildung
die Möglichkeit, auch spezialisierte, in-
teressante und innovative Betriebe ein-
zubinden. Ich denke, diese Chance sollte
stärker als bisher genutzt werden, zumal
eine derartige Ausbildung eine Möglich-
keit ist, besonders interessierten Auszu-
bildenden eine attraktive Ausbildung an-
zubieten. Wie auch von Herrn Bühler
dargestellt, kann der Gartenbau das
WunschprofilderheutigenAuszubilden-
den zu großen Teilen erfüllen, nutzt diese
Chancen aber zu wenig.

In der Tat klagen viele Betriebe nicht
unbedingt über zu wenig Lehrstellenbe-
werber, sondern über zu wenig geeignete.
Es ist nicht zu erwarten, dass sich die Vor-
aussetzungen der Bewerber im Garten-
bau kurz- oder auch mittelfristig grund-
sätzlich ändern. Man muss versuchen,
durch ein attraktives Angebot – als ein
Beispiel sei hier die Initiative TAG ge-
nannt – die gewünschten Bewerber auf
sichaufmerksamzumachen.Dasgehtna-
türlichnichtvonheuteaufmorgen.

Auch durch Zusatzangebote kann man
ein attraktives Angebot für leistungsstar-
ke Bewerber schaffen. Auf der anderen
Seite ist zu überlegen, ob allen leistungs-
willigen, vielfach aber nicht so leistungs-
fähigen Auszubildenden die volle Breite
und Tiefe der ständig steigenden Anfor-
derungen des Berufes abzuverlangen
sind. Hier sollten die Sozialpartner über
neueWegenachdenken.

ZumVerkaufsgärtner: Ichhättemirge-
wünscht, dass dieser Ausbildungszweig
stärker umgesetzt wird, auch wenn die
Rahmenbedingungen vielfach nicht die
notwendige Ausgestaltung ermöglichen.
Auf jeden Fall bieten derartige Angebote
gute Chancen, auch Ausbildungsplatzbe-
werber indenGartenbauzuholen,diedas
in den üblichen Ausbildungswegen nicht
erwogenhätten.

Wie soll und will der Gartenbau sich
beim Thema Ausbildung positionie-
ren? Wo muss sich der Gartenbau aus
Ihrer Sicht stärker engagieren? Wie
kann er gegen konkurrierende Bran-
chenbestehen?
Bei nachlassenden Zahlen bei den Schul-
abgängern – und damit auch einer zuneh-
menden Konkurrenz um die Bewerber –
und einem auch zukünftigen Bedarf an
Fachkräften, hat der Gartenbau meines
Erachtens nur die Möglichkeit, seine
Nachwuchswerbung zu intensivieren und
seine Stärken und Vorzüge stärker als bis-
herdeutlichzumachen.Unddiesaufallen
Ebenen, nicht nur durch ansprechendes
Info-Material des Berufsstandes, hier ist
nicht zuletzt, sondern ganz besonders je-
der einzelne Betrieb vor Ort gefordert, die
positiven Seiten des Gartenbaues deutlich
zu machen. Die Betriebe vor Ort müssen
auf potenzielle Bewerber aktiv zugehen
und dürfen nicht darauf warten und hof-
fen,dasssichjemandbei ihnenmeldet.

Der Gartenbau hat viel zu bieten: At-
traktive Ausbildungsmöglichkeiten, in-
teressante Tätigkeitsfelder, überaus viel-
fältige Weiterbildungsangebote und Ar-
beitsgebiete. Dies muss aktiv und konti-
nuierlich nach außen transportiert und
vermitteltwerden.

DassderGartenbaueineguteStartposi-
tion hat, hat Herr Bühler anhand der Er-
wartungen und der Wertevorstellungen
der Jugendlichendeutlichgemacht.

WieistausIhrerErfahrungdieSichtder
Azubis? Wie beurteilen die Auszubil-
denden ihre Ausbildung und den Um-
gangindenBetrieben?
Aus früheren Befragungen und auch aus
vielen aktuellen Kontakten wissen wir,
dass die meisten Auszubildenden mit den
Tätigkeiten im Gartenbau und dem Ar-
beitsumfeld – also ihrer Berufswahl – zu-
frieden sind und einen Verbleib im Beruf
anstreben.

Beschwerden und Probleme, die an uns
herangetragen werden, betreffen häufig
den Umgang mit den Auszubildenden,
das heißt fehlende Anerkennung im Be-
trieb, mangelnde Ausbildung und
schlechtes Betriebsklima. Im Bereich der
Mitarbeiterführung zeigt sich in dem ei-
nen oder anderen Betrieb sicherlich noch
Verbesserungspotenzial.

Es gibt natürlich auch Fälle, wo einfach
die Chemie nicht stimmt oder Auszubil-
dende zu große Defizite im Arbeits- und
Sozialverhalten haben, um sich im Be-
trieb integrieren zu können.

Negative Erfahrungen von jungen
Menschen–seies inderAusbildungoder

auchinPraktikumsabschnittenwährend
der Berufsorientierung – werden in de-
ren Umfeld weitergegeben. Bedauerli-
cherweise können dadurch vielfältige
Bemühungen zur Berufsinformation
und Nachwuchswerbung zunichte ge-
macht werden.

Insgesamt ist festzuhalten, dass
der Gartenbau gute Chancen im Wett-
bewerb um die Auszubildenden von
morgen hat. Er muss diese aber stär-
ker als bisher umsetzen und kommu-
nizieren, denn: Die Auszubildenden –
insbesondere natürlich die mit guten
Startbedingungen – haben die freie
Auswahl. �
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